
werden daraus die persönliche ewußt- S!  cher en. Sein Anliegen ist, Aie
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eines gläubigen ebens weiterführen. Als
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Nicht der dozierende Lehrer, sondern derchristlicher Glaube. Eine Begegnung mit der
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Tiefenpsychologie christlichem uben 15jährigen Schülern derartiger Kompakt-
auf den Werken von Tillich eht heit ine Einführung In das
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Vrbecky hat die Methodik dieses Arbeits- wie in dem dafür vorgesehenen
es nach eigenem Bekenntnis „mit gutem Unterrichtswerk „Christus gefragt” atsäch-
Erfolg in der u e erprobt“. Das darf INan geschieht. Der VOo  - einer VWiener Projekt-
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werden und daraus die persönliche Bewußt­
werdung der Teilnehmer begünstigen. 
Das Buch kann als Einfiihrung in die Theorie 
und Pra~is der Gruppendynamik sute Dienste 
leisten. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

SCHOTZ ROBERT, Psychoanalyse und 
christlicher Glaube. Eine Begegnung mit der 
Tiefenpsychologie. (150.) Calwer, Stuttgart/ 
KBW Stuttgart2 1971. Kart. DM 9,80. 
Der Vf. - evangelischer Theologe - geht 
vom allgemein vorhandenen Interesse an der 
Tiefenpsychologie und Psychoanalyse aus 
und gibt eine übersichtliche Einführung in 
die Materie. 
Der 1. Teil klärt einige Grundbegriffe, wobei 
sich Sch. vor allem auf S. Freud stützt und 
auf seine Schriften zurückgeht. Der psy­
chische Apparat, Psychoanalyse, das Unbe­
wußte, Widerstand und Verdrängung, 
Sexualität und Ödipus-Komplex werden aus­
führlich dargestellt. Dabei erfahren populär­
wissenschaftliche V 011Stellungen zu diesen 
Themen manche ausgewogene Korrektur 
durch häufigen Bezug auf die Quellen und 
den Ul'Sprünglichen Kontext. Im 2. Teil zeigt 
der Autor ein mögliches Gespräch zwischen 
Tiefenpsychologie und christlichem Glauben 
auf. In den Werken von P. Tillich sieht Sch. 
die positiven Ausw,irkungen einer Beschäfti­
gung mit der Tiefenpsychologie auf die 
theologische Arbeit und Verkündigung. An 
einer Reihe von Beispielen wird die mög­
liche neurotisierende Wirkung der Religion 
aufgezeigt und werden Wege gewiesen, diese 
mißglückten Formen und Haltungen durch 
psychologische Einsichten zu überwinden. 
Der 3. Teil wendet sich der Erfahrung mit 
der Psychoanalyse zu und ermutigt Theolo­
gen, Lehrer und Erzieher sich mit der Thema­
tik der Psychoanalyse zu befassen. Speziell 
für den RU an den oberen Klassen des 
Gymnasiums werden dem interessierten Le­
ser Einstiegsmöglichkeiten angeboten. 
Ein Buch, das aus der Praxis geschrieben ist 
und für die Praxis in Seelsorge, Unterricht 
und Erziehung dienen kann und das hilft, 
Vorurteile zwischen Tiefenpsychologie und 
christlichem Glauben abzubauen. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

KATECHETIK/PÄDAGOGIK 
VRBECKY JOHANNES, 55 Arbeitsblätter 
zum Alten Testament. (123.); Lösungsheft. 
Methodische Hinweise. Wiederholung in 
Quizform. (40.). 45 Arbeitsblätter zum Neuen 
Testament. (151.); Lösungsheft. (60.). Herder, 
Wien 1975. Kart. S 110.- und 26.- (DM 
16.80 und 4.20), bzw. S 119.- und 39.­
(DM 19.80 und 6.-). 
Vrbecky hat die Methodik dieses Arbeits­
buches nach eigenem Bekenntnis ,,mit gutem 
Erfolg in der Schule erprobt". Das darf man 
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ihm sicher abnehmen. Sein Anliegen ist, die 
Texte der Bibel als Verkündigung des Glau­
bens und Anruf an den Hörer und Leser 
verstehbar zu machen. Das Verständnis der 
Bibel soll zu einem Selbst- und Weltver­
ständnis und damit zu einer Verwirklichung 
eines gläubigen Lebens weiterführen. Als 
Methode ist der Arbeitsunterricht eingesetzt: 
Nidl.t der dozierende Lehrer, sondern der 
unter seiner Leitung suchende und kontrol­
lierende und dadurch selbst arbeitende Schü­
ler ist gefragt, wenn sich Vf. auch ganz gut 
denken kann, daß diese Arbeitsblätter 
im Rahmen einer Bibelarbeit mit Erwachse­
nen und zum Selbststudium verwendet wer­
den könnten. Die Arbeitsblätter sind keiner 
bestimmten Schulstuf.e zugeordnet; sie er­
wuchsen aus der „Arbeit im RU mit 13- bis 
15jährigen Schülern", sind also nach dem 
bisherigen Lehrplan für den Unterricht in 
der 3. und 4. Schulstufe gedacht. Da es in 
diesen Schulstufen an geeignetem Lehr­
material fehlt, könnten die Arbeitsblätter 
eine Lücke ausfüllen, falls sie in die Schul­
buchaktion aufgenommen würden. 
Aber da setzen erst die Fragen ein, die sich 
ein Religionspädagoge stellen muß. Wird es 
nämlich in Zukunft möglich sein, 13- bis 
15jährigen Schülern in derartiger Kompakt­
heit eine Einführung in das AT und NT zu 
geben 7 Hier müßte hereingenommen werden, 
was W. Langer (sein Buch wird anschließend 
besprochen) über einen modernen Bibel­
unterricht sagt. Die Arbeitsblätter, so wie sie 
hier vorliegen, stellen doch wieder eine 
„Theologie en miniature1

' dar, die im RU 
heute nicht mehr vertretbar ist. Vf. sieht 
das selber, indem er das 11päidagogische Drei­
eck": ,,Lehrer-Schüler-Thematik" formuliert. 
Aber wird es in diesem Arbeitsbuch durch­
gehalten 7 Steht nicht wieder der Inhalt an 
der Spitze und sind nicht echte Lebensfragen 
der Schüler bestenfalls angeleimt? Man ver­
stehe mkh recht: Dem jungen Menschen muß 
ein Verstehen der Bibel ins Leben mitge­
geben werden; ganz abgesehen davon, daß 
er ein getaufter Christ ist (was allerdings 
noch lange nicht heißt, daß er glauben will), 
müßten ihm doch vom Anthropologischen 
her die Sinnangebote der Bibel mitgegeben 
werden. Er muß dann aber auch die Welt 
der Bibel verstehen, ihre verschiedenen Text­
formen und Redeweisen und auch das Wer­
den der Bücher im einzelnen kennengelernt 
haben. Das heißt aber nicht, daß dies in 
einer geschlossenen Unterrichtsführung, die 
2 Jahre lang durchgezogen wird, gemacht 
werden müßte. Das kann auf einzelne Schul­
stufen aufgeteilt werden. Es kann gewiß 
manches in der 3. und 4. Schulstufe ge­
bracht, manches (gerade das Werden der 
Evangelien) in die 6. Schulstufe verlegt wer­
den, wie es in dem dafür vorgesehenen 
Unterrichtswerk „Christus gefragt" tatsäch­
lich geschieht. Der von einer Wiener Projekt-



BrÜL  DDEC erstellte „Zielfelderplan” die ıner biblischen Literaturgeschichte B-
uındarstufe 1, geht In Sa  äß wahrgenommen werden. Die

Das soll kein aDwerten!
die hier angerissene

05 Urteil über das
Autoren versuchen Wege aufzuzeigen, ‚u
mMan Schül: dafür interessieren könne:

Unterrichtswerk GEe1N. ım Gegenteil bis 12jährige haben Nieresse anschau-
sehr gründlich erstellt, und der K Dinge einem PTNen Land; Ss1e
ethode auch BEUG Wege. Die setzt onnen  x erschiedene Beziehungen AUT Wirk-
tiefer namlich bei estal‘ eines lichkeit der Sprache wenigstens erahnen
Lehrplanes oder WIT gile 1nes können auch das Buchwerden der Schrif-
„Zielfelderplanes” für den überhaupft. ten mitverfolgen, VV  nn INan ihnen Auf-
Hier ist bei L5 Osterreich noch cehr gaben stellt, w s1ie einzelne Erzählungen Z
wenig geleistet, mehr schon der We1z einem Ganzen selbs zusammenfügen. Es
und in der RD Man wird sich er  gs wird alsı ara ankommen, da®ß ent-
fragen, ob UNLSs in sterreich leisten wicklungs-bedingtes nteresse mit der ent.
können eigene Wege en. Aber das sprechenden kigeninitiative und Kreativität
sprengt bereits die hier gestellte Aufgabe der Schüler verbindet.
iner  v Buchrezension. Das igentliche Ziel des zeigen
Linz Sylvester Birngruber Autoren mit 4 Zielse auf auı

geschichtlicher nterricht, wirkungsgeschicht-
LANGER OLFGANG Hg.) 7axXıs des licher Unterricht, hermeneutischer Unterricht,
Bibelunterrichts. Ziele—Ges  formen— Beim ersten geht darum, biblische Aus-

(RPP V, Be:  Nnger, 16) SageN är menschlich! Erfahrungen rückzu-
Calwer, Stutitgart/Kö8: Miünchen 1975, binden, durch die 61@e ermöglicht wurden,

'aperbal Ö 19.80. S0 rsprungssituation biblischen lau-
hat schon viele Diskussionen innerhalb bens Z entdecken. kommen biblische

Geschichten als Ookumente der ‚auDens-der KP die Stellung der ım
erfahrungen ZUM Vorschein, u ©Sgegeben, seit TUnNnO Dreher 1963 den kath.

Kollegen CVanßn erschloß konsequent die Perspektive des Menschen
und inen  &‘ „Bibelfr  ‚04 herbeiführte. Aber durchgehalten. Das Wir' atuch ihre heutige
diese Blüten sind rasch abge  en Das tualität. kommt 1an ZUM ‚Wir
immer etärker sich emer'!  ar machende eschichtlichen Unterricht”, wenn Nan nam-
Schwinden der en Substanz den Llich entdeckt, wıie eNts:  end Uun!| grund-
Schülern und das h bedingte Des- egen! Aussagen des aubens V«(
interesse dem ‚‚alten” cschwer VE weitergetragen werden ZUm dann
ständlichen Bu  B- dazu die wissenschaft- hinein 15 in die Gegenwart. Das ki  Öönnte Lan

che ‚0S  el vieler Religionslehrer iın B. der ntwicklung thischer Grund-
derungseiner Aussagen beding- en aufzeigen. Hermeneutischer Unter-

das Der „problemorientierte” RU, der rich:  er zielt auf Auslegung von Bibeltexten
6{  Q Lebensfragen, sozialen IX Verständnis ihrer Aussagen im Kontext

en Verhaltensmustern orientierte, heutigen Lebens Ausgangspunkt der
beherrschte dann Feld. ber die Bibe ext Jber e1in,  + der einen trifft und be-

einem christlich Hs  ten RU troften macht, oder eine Lebenslage, zZzu der
S  e verschwinden, weil ONsSst auch eine  Z eiInNne biblische Aussage als mögliche Ant-
problemorientierte Unterrichtsführung Z gehört werden kann. Daß dabei jede
einer anthropologischen Enge würde. gewaltsame Verbindung vermieden w
Das konzentriert 1Un auf die muß, ist klar, aber nicht immer beachtet.
Frage, wie eingese werden SO Das Buch bringt dann Beispiele, wie Nan es

Langer, WISSEeNsS D  Ftlicher Mitarbeiter und -  z achen soll, aber auch eine Reihe recht
:glied des Vorstandes beim Deutschen
Katechetenverein bemüht 37  Q vm  S seinem S  h tex;|  gut gelungener Auswertungen S Bibel-

Das Buch könnte jedem, dem der BUm einigen Mitarbeitern, Formen des
Anliegen ist das miüißte jedemBibelunterrichts entwickeln Er
eligionslehrer sein in Anstoß ZUmM Über-behandelt ZUerst die cehr divergierenden

Zielsetzungen, mit dem BU VOeTr-
—  -
legen und '3!1 Hilfe für eigenes lanen

folgte, wob:  en INnNanjn teilweise Aussagen der
Linzverfremdete. Ganz ohne Zweifel vVe Sylvester Birngruber

21ch der BU curriculare Be
AUEdung, denn kein 15 Konzept GUTSCHERAdie Bibel celbst Hauptgegenstan: und g.) Moralerziehung 12771

ihre Interpretation Hauptintention des Unter- Religionsunterricht, erder Freiburg
1975 Kart. DM —richts 8 lie en  ung von

Lebensfragen mit Aussagen der bel Zen- Hg und Mitarbeiter (Biemer G., Nipkowtralthema des kann doch dieses E., Walz D., Zys W.) versuchen
Anliegen ohne Vermittlung einer biblischen diesem uch heute pr: WegeRealienkunde, einer hiblischen Sprachlehre Moralerziehung aufzuzeigen. In -  ıner Ein-
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gruppe eI1Stellte „Zielfelderplan" für die 
Sekundarstufe I, 5. Schulstufe geht ganz in 
die hier angerissene Richtung. 
Das soll kein abwertendes Urteil über das 
Unterrichtswerk sein. Es ist im Gegenteil 
sehr gründlich eI1Stellt, und es geht in der 
Methode auch neue Wege. Die Kritik setzt 
tiefer an, nämlich bei der Gestaltung eines 
Lehrplanes - oder sagen wir gleich: eines 
,,Zielfelderplanes" - für den RU überhaupt. 
Hier ist bei uns in Österreich noch sehr 
wenig geleistet, mehr schon in der Schweiz 
und in der BRD. Man wird sich allerdings 
fragen, ob wir es uns in Österreich leisten 
können eigene Wege zu gehen. Aber das 
sprengt bereits die hier gestellte Aufgabe 
einer Buchrezension. 
Linz Sylvester Birngruber 

LANGER WOLFGANG (Hg.) Praxis des 
Bibelunterrichts. Ziele-Gestaltungsformen­
Entwiirf-e. (RPP hg. v. Berg/Langer, Bd. 16) 
(158.) Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1975. 
Paperback DM 19.80. 
Fs hat schon v.iele Diskussionen innerhalb 
der RP um die Stellung der Bibel im RU 
gegeben, seit Bruno Dreher 1963 den kath. 
Kollegen die evang. Bibeldidaktik erschloß 
und einen „Bibelfrühling" herbeiführte. Aber 
diese Blüten sind allzu rasch abgefallen: Das 
immer stärker sich bemerkbar machende 
Schwinden der christlichen Substanz bei den 
Schülern und das dadurch bedingte Des­
interesse an dem ,,alten" und so schwer ver­
ständlichen Buch, und dazu die wissenschaft­
liche Hilflosigkeit vieler Religionslehrer in 
der Aufsc:hlüsselung seiner Aussagen beding­
ten das. Der „problemorientierte" RU, der 
sich an Lebensfragen, sozialen Konflikten 
und ethischen Verhaltensmustern orientierte, 
beherrschte dann das N?ld. Aber die Bibel 
mnn aus einem christlich orientierten RU 
nicht verschwinden, weil sonst auch eine 
problemorientierte Unterrichtsführung zu 
einer anthropologischen Enge führen würde. 
Das Problem konzentrie1.1t sich nun auf die 
Frage, wie die Bibel eingesetzt werden soll. 
Langer, wissenschaftlicher Mitarbeiter und 
Mitglied des Vorstandes beim Deutschen· 
Katechetenverein bemüht sich in seinem Buch 
mit einigen Mitarbeitern, neue Formen des 
Bibelunterrichts ( = BU) zu entwickeln. Er 
behandelt zuerst die sehr diversierenden 
Zielsetzungen, die man mit dem BU ver­
folgte, wobei man teilweise die Aussagen der 
Bibel verfremdete. Ganz ohN? Zweifel ver­
langt auch der BU eine curriculare Begrün­
dung, denn für kein didaktisches Konzept 
kann die Bibel selbst Hauptgegenstand und 
ihre Interpretation Hauptintention des Unter­
richts sein. Sosehr die Ve11bindung von 
Lebensfragen mit Aussagen der Bibel Zen­
tralthema des BU sein muß, kann doch dieses 
Anliegen ohne Vermittlung einer biblischen 
Realienkunde, einer biblischen Sprac:hlehre 

und einer biblischen Literaturgeschichte nicht 
sachgemäß wahrgenommen werden. Die 
Autoren vel'6Uchen Wege aufzuzeigen, wie 
man Schüler dafür .interessieren könne: 10-
bis 12jäludge haben Interesse für anschau­
liche Dinge aus einem fernen Land; sie 
können verschiedene Beziehungen zur Wirk­
lichkeit der Sprache wenigstens erahnen und 
können auch das Buchwerden der hl. Schrif­
ten mitverfolgen, wenn man ihnen Auf­
gaben stellt, wo sie einzelne Erzählungen zu 
einem Ganzen selbst 2l\11Sammenfügen. Es 
wird also darauf ankommen, daß man ent­
wicklungs-bedingtes Interesse mit der ent­
sprechenden Eigeninitiative und Kreativität 
der Schüler verbindet. 
Das eigentliche Ziel des BU zeigen die 
Autoren mit 3 Zielsetzungen auf: Glaubens­
geschichtlicher Unterricht, wirkungsgeschicht­
licher Untenucht, hermeneutischer Unterricht. 
Beim ersten geht es darum, biblli.sche Aus­
sagen an mensc:hliche Erfahrungen rückzu­
binden, durch die sie ermöglicht wurden, um 
so die Ursprungssituation biblischen Glau­
bens zu entded<en. So kommen biblische 
Gesdtdchten als Dokumente der Glaubens­
erfahrungen zum Vorschein, und es wird 
konsequent die P.eiispektdve des Menschen 
durchgehalten. Das bewirkt auch ihre heutige 
Aktualität. So kommt man zum „wirkungs­
geschichtlichen Unterricht", wenn man näm­
lich entdeckt, wie entscheidend und grund­
legend Aussagen des Glaubens vom AT 
weitergetragen werden zum NT und dann 
hinein bis in die Gegenwart. Das könnte man 
z. B. an der Entwicklung ethischer Grund­
haltungen aufzeigen. Hermeneutischer Unter­
richt zielt auf Auslegung von Bibeltexten 
zum Verständnis ihrer Aussagen im Kontext 
heutigen Lebens. Ausgangspunkt kann der 
Text selber sein, der einen trifft und be­
troffen macht, oder eine Lebenslage, zu der 
eine biblische Aussage als mögliche Ant­
wort gehört weiden kann. Daß dabei jede 
gewaltsame Verbindung vermieden werden 
muß, ist klar, wird aber nicht immer beachtet. 
Das Buch bringt dann Beispiele, wie man es 
nicht machen soll, aber auch eine Reihe recht 
gut gelungener Auswertungen von Bibel­
texten. 
Das Buch könnte jedem, dem der BU ein 
Anliegen ist - und das müßte er jedem 
Religionslehrer sein - ein Anstoß zum Ober­
legen und eine Hilfe für eigenes Planen 
werden. 
Linz Sylvester Birngruber 

AUER A. I BIESINGER A. / 
GUTSCHERA H. (Hg.) Moralerziehung im 
Religionsunterricht. (208.) Herder Freiburg 
1975. Kart. 1am. DM 26.-. 
Hg. und ihre Mitarbeiter (Biemer G., Nipkow 
K. E., Walz H. D., Zyska W.) versuchen in 
diesem Buch heute praktikable Wege für 
Moralerziehung aufzuzeigen. In einer Ein-
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